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Agenda
Nidwalden, 19. Juni

Stans
Schieberjass-Meisterschaft
mit zugelostem Partner,
Restaurant Allmendhuisli,
20.00.

Stimme aus Bern

Schweizer
Sonderfälle
Inder Sommersession ging es
nicht immer heiss zu und her, es
fehlten diewirklich hitzigen
Debatten. Immerhin standen
zwei Schweizer Sonderfälle zur
Diskussion: DieHochseeschiff-
fahrt und das Bankkundenge-
heimnis.

DieSchweiz hat als Binnenland
eine grosseHochseeflotte. Dies
stammt aus Zeiten, wo die
Versorgungssicherheit gefähr-
det war (Erster und Zweiter
Weltkrieg). NachWegfall der
akutenGefährdung behieltman
diese Flotte bei – im Sinne der
gesichertenwirtschaftlichen
Landesversorgung. Finanziell
wurde das über Bürgschaften an
die Reedereien getragen.

ImVolksmundheisst es
(zutreffend): Bürgen heisst
würgen. Und so ist es nun der
Schweiz passiert. Durch die
Krise in derWeltschifffahrt
kamenReedereien finanziell in
Schwierigkeiten, und die Bürg-
schaften der Schweiz wurden in
Anspruch genommen. Trotz
Notmassnahmen (Verkäufe von
Schiffen)musstenwir einen
Nachtrag von 215Millionen
Franken beschliessen.

DasMurrenundKnurrenwar
sowohl in der Finanzkommis-
sion als auch imRat hörbar,
aber es wurde auch Selbstkritik
geübt.Weil im Jahr 2008 eine
Erhöhung der Bürgschaften nur
mit zwei Gegenstimmen aus
demParlament beschlossen
wordenwar – es bestehe
schliesslich kein Risiko. Das
Parlament hat das Fundament
für diese Zahlung somit selber
gelegt und konnte sich natürlich
jetzt nicht dagegenstellen (was
auch nichts genützt hätte). Es
gilt, die Lehren daraus zu
ziehen, was der zuständige
Bundesrat auch versicherte.

Daneben ist das Bankkunden-
geheimnis ein Sonderfall
Schweiz. Hier liegt eine Initiati-
ve (Matter-Initiative) vor, die
dieses auf Verfassungsstufe
absichernwill (weil der Bundes-
rat im Jahr 2013 über eine
Gesetzesanpassung das Bank-
kundengeheimnis aufheben
wollte). Im Ständerat wurde ein
direkter Gegenentwurf disku-
tiert, den dieWirtschaftskom-
mission auf Initiative vonmir
vorgelegt hat.

MitdemGegenentwurf soll
das Bankkundengeheimnis
ebenfalls auf Verfassungsstufe
verankert werden, aber die
Regelung des geltendenRechts
angewendet werden. Der
Ständerat sieht keinen Bedarf
dafür, und aus denVoten ist zu
entnehmen, dass das Bankkun-
dengeheimnis ja immer noch
undweiterhin bestehe. Daran
wird und sollman uns (das
Parlament) in den nächsten
Jahrenmessen.

Erich Ettlin,
Ständerat, CVP, Obwalden
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Wandern fürFriedenbleibt nötig
Flüeli-Ranft Die Internationale Kolping-Friedenswanderungwurde vom früheren Sachsler Pfarrer Josef Eberli

lanciert. Zur 50. Auflage kehrten 280Männer und Frauen hierher zurück. Einer war gar immer dabei.

RomanoCuonz
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Ein überaus imposantes Bild:
Da wandert und kraxelt eine ge-
waltige Schar von 280 Männern
und Frauen hinter einem Fah-
nenträger langsamundsachtedie
Hügel von Sarnen nach Flüeli-
Ranft hinauf.Alteund Junge.Aus
der Schweiz, aus Deutschland,
Österreich,Litauen,Luxemburg,
Italien, Rumänien und Tsche-
chien stammensie.Wenn lebhaft
diskutiertwird, entsteht einWirr-
warr vonSprachen.Unddennoch
sindallemiteinanderbefreundet:
Man gehört zur grossen europäi-
schenKolping-Familie.
Bernhard Leifeling – er ge-

hört zum deutschen Leitungs-
teamfürdieFriedenswanderung
– erzählt: «Adolf Kolping (1813–
1865), ein Priester in Köln, hat
1849 einen Gesellenverein ge-
gründet. Dieser verbreitete sich
bald in der ganzen Welt.» Sein
wichtigstes Ziel habe der sozial
engagierteManneinmalmitdem
Satz«NurbessereMenschenma-
chen die Zeiten besser» um-
schrieben. «Kolping baute Brü-
cken: zwischenKircheundMen-
schen und zwischen Menschen
untereinander.» Und genau da –
so ergänzt der Obwaldner OK-
Präsident der 50. Kolping-Frie-
denswanderung, Erwin Hey-
mann – habe 1968 der damals
junge Sachsler Pfarrer Josef
Eberli eingesetzt. «Um nach all
dem Leid der Kriege ein starkes
Zeichen für den Frieden zu set-
zen, lud er alle Kolpingbrüder
und -schwestern zur ersten
mehrtägigenWanderung für den
Frieden auf denSpurendesFrie-
densheiligen Bruder Klaus von
Sachseln bis Einsiedeln ein.»

Heuer nun wollte man den
50. Geburtstag der Idee darum
vonDonnerstagbis Sonntagwie-
dermitWanderungen inObwal-
den feiern. Wie sich der lange
Zug der Flüeli-Kapelle und dem
Geburtshaus von Bruder Klaus
nähert, ist einer besonders stolz

und auch sehr erleichtert:
Fahnenträger und Wanderleiter
Sepp Sigrist. «Für die vielen
älteren Leute war es schon eine
Strapaze», sagt er. Weil man
Schritt für Schritt im Gänse-
marsch gegangen sei, hätten es
alle ohne grosse Probleme ge-
schafft. Mitgewandert ist auch
der Oltner Logistiker Franz
Bremgartner, der die 50 Frie-
denswanderungen in einem
Buch beschrieben hat. Um die
zahllosen Bilder zur Dokumen-
tation zusammenzutragen, reiste
er durch halb Europa. Während
dieser Arbeit sei ihm eines klar
geworden: «Lange bevor Politi-
ker eine Europäische Union
schufen, versuchtenwir dies auf
Friedenswanderungen schon zu
tun!»

Unvergessliche
Freundschaften

Hörtmanals Zaungast einwenig
mit, was die Friedenswanderer
bei Älplermagronen und Apfel-
mus so plaudern, ist ein Wort
überall und immer wieder zu
hören: Freundschaft! Etwas aber
kannnur einer der vielen Freun-

de, nämlich der 82-jährigeDach-
deckermeister Paul Schwarze
aus Bochum, von sich behaup-
ten: «Ich habe alle 50 Wande-
rungenmitgemacht, daswar nö-
tig, weil ja derKrieg auf derWelt
seither nie aufgehört hat.»Lina
Kalibataité undAlge Suliakai-
te aus Litauen stimmen ihmbei.
Das Wandern sei aber schon et-
was hart für sie, sagt Alge: «In
Litauenwar es 12Grad kühl, und
hier gleich 28 Grad!» Die Juris-
tin Lina ist seit ihrem Studium
beiKolping. Ihre echteBegeiste-
rung für den in Litauen wenig
bekanntenBruderKlaus sei aber
erst auf dieser Wanderung ent-
standen.
Annette Schroeder aus Lu-

xemburg wandert mit Kolping,
seit sie Kind war. «Mein Vater
Pool hat damals die Friedens-
wanderungvonderSchweiznach
ganz Europa ausgeweitet», sagt
die Bankfachfrau voll Stolz. Mit
ihm Feuer und Flamme für die
Wanderungen war auch sein
FreundEdWagner.Der stämmi-
ge Landwirt aus Luxemburg – er
wandert noch immer mit – ist
überzeugt: «Wennsich inEuropa

und auf derWelt etwas bewegen
soll,muss sichunsereüberGren-
zenhinweg freundschaftlicheArt
zu denken durchsetzen!» Die
KauffrauGabrielaBremgartner
aus Olten unterhält sich lebhaft
mitAnniePiepel,einerGesund-
heitsfachfrauausdemdeutschen
Salzberg.«Schonals kleinesKind
nahm ich in der Kolpingfamilie
anSpielnachmittagenundFami-
lienausflügen teil, ich wuchs da
einfach hinein.» Später habe sie
dank Kolping ihren Mann und
auchandereKulturenundFreun-
de in vielen Ländern kennen ge-
lernt. «Kolping lässt mich über
denGartenzaunhinwegschauen,
dasmacht es so spannend», hält
sie fest.

Und Piepel ergänzt: «Auch ich
bin als Kind in der Flohschar da-
zugekommenundseither immer
dabei gewesen. Seit 33 Jahren
wandere ichmit.»Es seiunglaub-
lich, wie viele gute alte Freunde
sie auch heuer getroffen habe.
«Fürmich sind die ruppigen An-
stiegeeinAbenteuer,weil ichaus
einer platten Landschaft kom-
me.»Dabei kommtauchMargrit
Lind aus Ostfriesland ausser
Atem. Doch oben bilanziert sie
beim urchigen Essen, was alle
Wanderer bewegt: «Allein kön-
nenwir nicht viel bewirken, aber
gemeinsamvermögenwir fürden
internationalen Frieden und die
Gerechtigkeit ein starkesZeichen
zu setzen.»

Lina Kalibataité und Alge Sulia-
kaite aus Litauen.

Margrit Lind, Deutschland, und
Franz Bremgartner, Olten.

Annete Schroeder und Ed Wagner
aus Luxemburg.

Sepp Sigrist und Erwin Heymann
aus Obwalden.

Gabriela Bremgartner, Olten, und
Anni Piepel, Deutschland.

Bernhard Leifeling und Paul
Schwarze aus Deutschland.

Die Wanderer aus diversen Ländern treffen mit ihrer Fahne auf dem
Flüeli ein. Bilder: Romano Cuonz (Flüeli, 16. Juni 2017)

Sommer Auchwennes auf den erstenBlick aussieht, als obdiese zweiEinheimischenvorKehr-
siten über den See laufen – sie haben ein Hilfsmittel: Ein 2,5 Zentimeter dickes Seil hilft ihnen
bei ihremHobby, das sie hier in der Abendsonne ausüben. Bild: Urs Flüeler/Keystone (Kehrsiten, 17. Juni 2017)

Es ladet der Seenicht nur zumBade

Leseraktion
2-mal2Billette fürdas
Alptheater«Heimatärde»

FürunsereAbonnentenverlosen
wir heute für das ausverkaufte
Stück «Heimatärde» von Beppi
Baggenstos 2-mal 2 Billette für
die Aufführung vomMittwoch,
21. Juni, um20.30Uhr.Warum
sich ein Besuch lohnt, können
Sie in unserer Samstagausgabe
nachlesen.

041 618 62 82

WählenSieheute zwischen 14.15
und14.30 UhrdieobigeTelefon-
nummer. Wenn Sie unter den
Ersten sind, die durchkommen,
haben Sie bereits gewonnen.
Mehr Infosaufwww.alptheater.ch.


